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5. Abschnitt — Sonstige Straftaten

gegen die allgemeine, staatliche und öffentliche Ordnung § 2 4 9

Sicherheit oder die staatliche Ordnung bereits bestraft, kann 
auf Arbeitserziehung oder Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren 
erkannt werden.

1. Diese S traftaten  stellen eine Gefährdung des gesellschaftlichen Zu­
sammenlebens der B ürger und der öffentlichen O rdnung dar, weil

wesentliche G rundsätze des gesellschaftlichen Zusam m enlebens in  der 
sozialistischen Gesellschaft durch den T äter m ißachtet oder negiert w er­
den. Die G efährlichkeit des asozialem V erhaltens ergibt sich u. a. daraus, 
daß es eine Quelle fü r andere krim inelle V erhaltensw eisen, fü r  Jugend­
k rim inalitä t und fü r R ückfallkrim inalität ist. In der DDR gibt es keine 
Arbeitslosigkeit. In der sozialistischen G esellschaftsordnung h a t jeder 
B ürger das verfassungsm äßige Recht und die tatsächliche Möglichkeit, 
entsprechend seinen individuellen Fähigkeiten durch seine A rbeits­
leistung an der gesellschaftlichen Entwicklung teilzunehm en. W er sich 
der auf diesem Recht beruhenden V erantw ortung entzieht, gefährdet das 
gesellschaftliche Zusam m enleben, w enn er sich durch seine asoziale 
Lebensweise von der Gesellschaft isoliert.

2. Die H andlung des Täters kann einm al darin  bestehen, daß er sich 
hartnäckig aus Arbeitsscheu einer geregelten Arbeit entzieht. Diese

V oraussetzung ist gegeben, w enn er die ihm  gebotenen Möglichkeiten 
zur A ufnahm e einer Tätigkeit, d ie seinen Fähigkeiten entspricht, m iß­
achtet und ohne berechtigten G rund und in W iderspruch m it den a ll­
gem ein anerkann ten  Regeln des gesellschaftlichen Lebens parasitä r auf 
Kosten der Gesellschaft seinen L ebensunterhalt bestreitet, obwohl er 
arbeitsfähig ist. Der T äter handelt hartnäckig, w enn e r  die gesellschaft­
liche E inw irkung zur A rbeitsaufnahm e m ißachtet und seine Lebensweise 
nicht ändert.

Der T äter handelt nicht aus Arbeitsscheu, w enn er wegen unzurei­
chender Ausbildung, aus gesundheitlichen oder anderen berechtigten 
G ründen die ihm  zugewiesene A rbeit nicht aufnim m t.

3. S tra fbar ist auch die Ausübung der Prostitution, also wenn der 
T äter G eschlechtsverkehr gegen Entgelt ausübt. Dieses V erhalten ist

ebenso strafbar, w enn der T äter einer geregelten A rbeit nachgeht und 
seinen U nterhalt nu r teilw eise durch Prostitu tion  bestreitet.

4. W eiter w ird  als asoziale Lebensweise vom Tatbestand m it Streife 
bedroht, w er sich auf unlautere Weise Mittel zum Unterhalt ver­

schafft. Solche H andlungen können in  Bettelei bestehen, wobei diese so­
wohl m ündlich als auch schriftlich erfolgen kann. Sie können ferner darin  
bestehen, daß K inder zum  Betteln angehalten werden. Wer m ittelbar 
aus S traftaten , z. B. aus Eigentum sdelikten, laufend ganz oder teilw eise 
seinen L ebensunterhalt bestreitet, ist danach gleichfalls strafbar. Die 
Ersatzhehlerei ist als solche nicht strafbar; w enn diese H andlungen aber 
fortgesetzt und m it besonderer In tensitä t'begangen  werden, dann ist die 
S trafbarkeit nach dieser Vorschrift zu prüfen. Es ist aber nicht erforder-

19*


